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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: c 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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se 179. 


Landtag. 
25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 1 2. d. 


Mts. Der Finanz⸗Miniſter brachte den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat für 1867 ein. Es ſei anzunehmen. daß im 
laufenden Jahre die Ausgaben durch die Einnahmen 
gedeckt werden. Die Kriegskoſten können noch nicht 
vorgelegt werden; es iſt jedoch bis jetzt nicht nothwen⸗ 
dig geweſen, von dem 60 Millionen⸗Kredit Gebrauch 
zu machen, obgleich dem Staatsſchatz! bereits 27 Millio⸗ 
nen zugeführt worden ſind. Auch ſei es möglich gewe⸗ 
ſen, den Verkauf der Effekten, die zur Deckung der 
Kriegstoſten beſtimmt waren, im Sep.ember zu une 
ren. Der neue Etat werfe für Staatsſchulden keine 


Mehrausgaben aus, verlange keine neue Steuer, bringe 


den Gerichtskoſten⸗Zuſchlag in Wegfall und enthalte 
vom 1. Juli ab die Ermäßigung des Briefportos, die 
Einnahmen haben Jedoch weſentlich höher veranſchlagt 
werden können. Der Etat ſchließt in Einnahme mit 
108,804,000 Thlr. ab: davon ſind extraordinäre Zu⸗ 
flüſfe 4,600,000 Thlr. (aus den Kriegs = Kontributionen 
zu Marinezwecken angewieſen), die ordentlichen Ausga⸗ 
ben betragen mit 164,254,000 Thlr. 7,219,000 Thlr. 
Brutto und 3,715,900“ Thlr. mehr, als pro 1866 wver⸗ 
anſchlagt wurde. Dieſem Plus tritt der Ueberſchuß der 
Einnahme des Etats für 1866 über die in dem In⸗ 
demnitätsgeſetz feſtgeſtellte Ausgabeſumme hinzu, ſo daß 
die geſammte, für Ausgabevermehrungen disponible 

Summe über 7 Mill. beträgt. Davon find 2,700,000 
Thlr. für Verbeſſerung der Beamtengehälter und des 
Soldes der Armee beſtimmt, der Reſt zum größten 
Theil zu ſogenannten produktiven Ausgaben. Die Sold⸗ 
8 der Armee beträgt 
6 Pf. pro Mann und Tag. — Der Präſident ſchlägt 
Ueberweiſung des Etats an die Budgetkommiſſion vor. 
Abgeoroneter Michaelis (Stettin) beantragt prinzipa⸗ 
liter die Veſchlußnahme über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung des Budgets auszuſetzen, bis der Etat gedruckt 
vorliege, eventuell, das Budget zur Vorberathung im 
Hauſe zu ſtellen. Graf Schwerin unterſtützt die Alt 


träge. 
2 Im R des Abgeordne— 
tenhauſes find während der Verta gung vom 17. 
September bis 12. November folgenge Veränderungen 
eingetreten: das Mandat haben niedergelegt die Abge⸗ 
ordneten John (Stuhm⸗ Marienwerder) Dr. Sie⸗ 
a (Lennep Solingen), Kuhlwein. Fraukfurt⸗ 
Lebus), Taddel und Heyl (1. Berliner Wahlbezirk); 
wiedergemül bit wurden die Abgeordreten Degen und 
Schul (Memel- erer (Memel- Hendel vd. Zander Till 


— Einzug des Königs Victor Emanuel am 7. d. Mts. 
in venedig. Die Ankunft des Königs war um 1 Uhr 
angekündigt, aber bereits um 11 Uhr ſtanden die drei⸗ 
bis viertauſend Gondeln, welche die Begleitung des 
Königs bilden ſollten, auf der dem Eiſenbahnhofe zu⸗ 
nächſt gelegenen Strecke des Canale Grande zuſammen⸗ 
gedrängt. Die Gondeln, welche Privatperſonen ange- 
hörten, zeichneten ſich durch die ſchönen Teppiche, mit 
welchen ſie ausgelegt ſind, und durch die maleriſche 


Kleidung der Gondolieri aus. Die amtlichen Gondeln 


waren ungefähr ſechszig, vielleicht auch achtzig an der 
Zahl. Obenan unter dieſen fteht die herrliche Lancia 
Königs, dann die großen Gondeln des Gemeinde⸗ 
rathes, der Arſenal-Offiziere, der Handelskammer, der 
Handelg⸗ Innungen, dann die ſieben Gondeln der ſie⸗ 
ben Provinzen, alle von gleicher Form, aber eine jede 
mit anderen Farben und anderen Wappen geſchmückt; 
ferner die Gondeln verſchiedener Städte Italiens: An⸗ 
eonas, Florenz, Turins, dann fünf oder ſechs Gondeln 
denetianiſcher Patrizier⸗ Familien, die von unerhörtem 
ses find, und deren jede zwölf bis zwanzigtau⸗ 
ſend Franken gekoſtet hat, endlich Gondeln, die ſich in 
diner oder andern Weite auszeichnen, wie die Gondeln 
bald der „Vole“ die Gondel der Journaliſten getauft 
at. In derſelben befand ſich eine kleine Handpreſſe, 


Dienſtag und Freitag früh 
Pränumerations' 


Aus · 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends . 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


und koſter die einſpaltige 


blatt. 


Mitlwoch, den 14. 7 
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Niederung und v. Eicke (Brieg-Ohlau) deren Wah⸗ 
len im Hauſe kaſſirt worden waren; an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten von Gaudecker wurde (im Wahl⸗ 
bezirk Fürſtenthum) Abgeordneter v. Hagen, an 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Zubita (im 
Wahlbezirk Neuſtadt = Falkenberg, Graf v. Oppers⸗ 
dorf gewählt, au Stelle der Abgeordneten Taddel 
und Heyl wurden (im 1. Berliner e die Ab⸗ 
geordneten Jung und Richter gewählt. Erledigt ſind 
noch vier Mandate: Koblenz⸗St. Goar, Stuhm⸗Ma⸗ 
rienwerder, Lennep⸗ Solingen und Frankfurt⸗Lebus. 
Für den Antrag des Abg. Michaelis ſprachen noch 
die Abgeordneten Tweſten, von Blankenburg und Gneiſt; 
gegen denſelben ſprachen die Abgg. Waldeck, v. Hover⸗ 
beck, Stavenhagen und Dr. Löwe. Schließlich zog der 
Abgeordnete Michaelis den Prinzipalantrag zurück, 
worauf der Antrag auf Vorberathung des ede 
im Hauſe zur Abſtimmung gelangte. Dieſelbe ergab 
96, Stimmen für, 63 gegen den Antrag. Hieraus er⸗ 
gab ſich, daß das Haus nicht mehr beſchlußfähig war. 


Zur Situation. 

Ueber die in Bremen herrſchende Stimmung giebt 
uns ein hier eingetroffener Brief eines über dortige 
Verhältnifſe gut orientirten Mannes folgende Auskunft: 
„Sie werden hier in Bremen Wenige finden ‚Per 
ders unter der jüngeren Generation, auf der die Hoff⸗ 
nung Deutſchlands überhaupt beruht, welche nicht den 
Einheitsſtaat als das Ziel, das erſtrebt werden muß, 
anſehen; gelten wir Bremer doch für preußiſcher als 
die Preußen ſelbſt; iſt doch die „Weſerzeitung“ deß⸗ 
alb ſo verſchrieen geweſen. Meine Anſicht iſt von 
Anfang an dahin gegangen, daß alle bundesſtaatlichen 
Formen, die auftauchen könnten, nichts ſeien als ein 
Uebergang; daß das Qınbespaviament‘ abex die rich⸗ 
tige Behörde jet, den Einheitsſtaat zu ſchaffen. Gott 
gebe, daß es jetzt, wo faſt alle Schwierigkeiten beſeitigt 
ſind, bald zuſammentritt und das zuſammenbringt, 
was zuſammengehört. — In der Zeit des Krieges iſt 
hier viel vom freien Aufgeben der Quaſiſelbſtſtändig⸗ 
keit geredet; allein ich muß zugeben, es iſt ein Glück, 
daß wir es nicht 1 5 nicht ſo ſehr unſertwegen, 
auch wir müſſen mit Opfer bringen und mitarbeiten, 
das verſteht ſich, ſondern deßhalb, weil ich ſehnlichſt 
wünſche, daß es innerhalb des neuen Preußen noch 
mehr Hanſeſtädte als gest außerhalb deſſelben geben 
möge. Man ſoll uns Alles nehmen was ſtaatlich iſt; 
aber man ſoll uns laſſen und andern geben, was obne 


me un wen mem ——— a um 


und Staat. 


1866 


den Staat zu ſchädigen ein Handelögemeimwefen ver⸗ 
langen kann. Das einzuſehen, hierin die richtige Grenze 
zu ziehen, dafür iſt der Uebergang, wie er jetzt da iſt, 
der beſte, der ſich denken läßt, wenn ihn das Parla⸗ 
ment recht zu handhaben weiß. Ich will Bremen nicht 
als Freiftaat, aber, wie es ſich nennt, als „freie Stadt“ 
Deutſchlands oder Preußens — was thut der Name 
— erhalten wiſſen und möglichſt viele Genoſſen dieſer 
Freiheit. Dahin kommen wir nie, wenn wir jetzt bä⸗ 
ten, uns zu verſchlucken, wohl aber wenn es heißt: 
das könnt Ihr hergeben, das und das auch; man wird 
dann pacisciren und in dieſem Acte ſehe ich eine un⸗ 
gemein wichtige Auseinanderſetzung zwiſchen Commune 
Sie mißdeuten dieſe Erklärungen nicht. 
(Bremen hat ſich in der großen Zeit vielleicht nicht ſo 
gemacht als man gewünſcht hat, aber doch gut und 
ehrenwerth, und es herrſcht hier in jenen 8 die 
ich erwähnt, nicht der alte reichsſtädtiſche Sondergeift, 
ſondern ein hohes Gefühl für nationale Dinge und 
deßhalb ſind wir keine Partſculariſten; Allein wir ha⸗ 
ben ſchweren Stand gegenüber der Mehrheit des Vol⸗ 
kes, wenn wir erklären: wir wollen das behalten, was 
einer Commune zuſteht, die bewieſen hat, daß ſie als 
folche tüchtig iſt.“ 

Nach diplomatiſchen Berichten aus Wien, die 
im auswärtigen Amte zu Paris eingetroffen, würde 
Hr. v. Beuft binnen Kurzem feine Thätigkeit mit der 
Abberufung des Grafen Golluchowski von einem Poſten 
als Gouverneur von Galizien beginnen. Das wäre 
eine bedeutſame Coneeſſion an Rußland. 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 12. November. Die 
k. A. Z.“ ſieht in der Bildung eines Wahl-Comi⸗ 
428 der a Fortſchrittspartei für das norddeut⸗ 
ſche Parlament einen Wink für die conſervative Par⸗ 
tei, ihrerſeits ein Wahl⸗Comité und zwar unter der 
Firma „preußiſche Fortſchrittspartei“ zu bilden. 
Die „Poſt“ bemerkt dazu: „Wir conſtatiren als eine 
außerordentliche Thatſache, daß die „N. A. Z.“ zur 
Bildung einer Fortſchrittspartei auffordert. Wenn 
das Wort nicht leerer Schall fein ſoll, ſo liegt darin 
die deutſche Frage nicht 


die Tendenz angedeutet, daß 
gelöſt werden kann, ohne der vorwärts drängenden 
Bewegung Rechnung zu tragen. Nur in Beziehung 
auf die Frage, ob aus Preußen Deutſchland, oder aus 
Deutſchland Preußen werden ſoll gegen die Auffaſſun⸗ 
gen auseinander, eine, wie uns ſcheint, dem Weſen 
nach müßige Unterſcheidung, die nur einen Werth hat 


auf der ein an den König gerichtetes Sonett gedruckt 
und noch ganz feucht unter die Bevölkerung der Gon— 
deln vertheilt wurde. Dieſe zum königlichen Gefolge 
gehörigen Gondeln wetteiferten mit einander an Pracht, 
Reichthum und geſchmackvoller Ausſtattung. Pavillons 
von Seide, von Sammt, goldgeſtickte Baldachine, Dek⸗ 
ken von Atlas, ſilberne und goldene Maſtbäume — es 
war wirklich wie eine Erzählung aus Tauſend und einer 
Nacht anzuſehen, man glaubte ſich in irgend ein Feen⸗ 
land verſetzt. Die Gondolieri ſowohl der amtlichen 
wie der andern Barken waren in tauſendfältige Koſtüme 
gekleidet, aus allen Zeiten, aus allen Ländern der Welt 
gewählt. Die einen ſtrahlten in Silber, die andern 
erglänzten in Gold — die einen trugen das Koſtüm 
von Schweizer Hellebardieren, andere waren in grie— 
chiſche Gewande gekleidet — hier ſah man Marokkaner, 
dort Türken, dann wieder Chineſen, dann blaue, grüne, 
roſenfarbige, weiße und gelbe Anzüge aus Tuch, Seide, 
Sammt oder Brocat, wie ein Priſtergewand. Die 
Augen flimmerten Einem ordentlich beim Anblicke die- 
ſes Glanzes. Stellen Sie ſich dieſen wunderbaren 
Aufzug vor, der, eine Stunde lang, zwiſchen dem Bahn⸗ 
hofe und der Mareuskirche hinwogt, vorbei an unzäh- 
ligen grüßenden Fenſtern, inmitten eines beſtändigen 
Jubelrufes. Es war das ſchönſte Schauſpiel, das man 


ſich denken konnte. Die königliche Gondel iſt weiß mit 
Goldverzierung: fie hat einen reichvergoldeten Glas— 
pavillon aus Spiegelſcheiben, der mit rothem Sammt 
ausgeſchlagen iſt. In der Mittte erhebt ſich ein ver— 
goldeter Maſt. Am Hintertheile breitet der Löwe Ve— 
nedigs ſeine Flügel aus, das Evangelium St. Marcus 
in den Klauen haltend. Am Vordertheile erblickt man 
Venetia, der vor ihr ſitzenden Italia die Krone auf⸗ 
ſetzend. Die Gruppe iſt vergoldet. Vor der Gruppe 
hebt ein gleichfalls vergoldeter Engel die purpurnen 
Behänge des Pavillons empor, dem Könige die natio⸗ 
nale Allegorie zeigend. Man kann ſich nicht leicht et⸗ 
was Prachtvolleres und zugleich Anmuthigeres vorſtel⸗ 
len. Auf mit Kiſſen aus granatfarbigem Sammt be⸗ 
deckten Bänten führen zwanzig Männer das Ruder; 


ſie ſind in Schwarz und Weiß gekleidet, das Haupt 


mit einem federgeſchmückten Barette bedeckt. Der Kö⸗ 

nig ſtand aufrecht in dem Pavillon ſeiner Gondel. 
An ſeiner Seite befanden ſich der Kronprinz Humbert, 
der Prinz Amadeus, der Prinz von Carignan und meb- 
rere Generale, und das Volk ließ es ſich nicht nehmen, 
unter den letzteren auch den General Fleury berauszu- 
finden. Ricaſoli war der einzige Miniſter, der ſich in 
der königlichen Gondel befand. Das Kapitel von St. 

Marcus erwartete den König in feierlichem Ornate 


bei denen, diefmit Hintergedanken die Zeitläufte ver⸗ 
folgen, oder die das nationale Programm zu andern 
politiſchen Parteifragen ausbeuten wollen.“ — In 
Berlin hat ſich geſtern unter dem Protectorate J. M. 
der Königin ein Verein, „Vaterländiſcher Frauenver⸗ 


ein“ benannt, gebildet, der ſich zur Aufgabe geſtellt, 
kat weiblichen Kräfte, die während des Krieges ohne 

nterſchied der confeſſtonellen und Standesverhältniſſe 
gewirkt haben, auch im Frieden gemeinſam in erfolg⸗ 
reicher Thätigkeit zu erhalten. Durch eine angemeſſene 
Organiſation und Vertheilung jener Kräfte werden ſie 
nicht nur in Verbindung mit dem preußiſchen Central⸗ 
vereine zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger 


bleiben, ſo wie zu Gunſten beſtehender Anſtalten die 


nöthigen Unterſtützungen verwerthen ſondern auch. im 
vaterländiſchen Sinne durch eine augenblickliche Hilfs⸗ 
leiſtung bei allgemeinen oder örtlichen Landescalami⸗ 
täten, wie Krieg, Feuersbrünſte, Ueberſchwemmungen 
und Seuchen die Noth möglichſt zu erleichtern und 
durch Herbeiſchaffung von Lazarethbedürfniſſen, wie 
durch Sammlungen an Geld und Vorräthen den Bei⸗ 
ſtand zu leiſten ſuchen, der ſich erfahrungsmäßig in 
ſolchen Fällen als wirkſam bewährt. Dieſer Vaterlän⸗ 
diſche Frauen⸗Verein bezweckt ein gemeinſames Band 
der Hilfsleiſtung für die ganze Monarchie und tritt 
deshalb jetzt mit allen Frauen⸗Vereinen in den Pro⸗ 
vinzen, die in dieſem Sommer thätig waren, in Ver⸗ 
bindung, um ſie einzuladen, ſich als Zweigvereine zu 
conſtitutren. Das rothe Kreuz auf weißem Grunde 
bleibt das Vereinszeichen. Zu ordentlichen Mitglie⸗ 
dern ſind alle unbeſcholtenen, in Berlin wohnhaften 
Frauen und Mädchen ohne Unterſchied des Glaubens 
und Standes berechtigt, die ſich zu einem monatlichen 
Beitrag von mindeſtens 5 Sgr. und außerdem dazu 
verpflichten, die Vereinszwecke durch thätige Mitwir⸗ 
kung zu fördern. Außerordentliches Mitglied des Ver⸗ 
eins wird Jeder, der einen periodiſchen Beitrag zur 
Vexeinskaſſe leiitet. — Die Angaben hieſiger Blätter, 
daß während des Krieges ca. 400 Feldwebel reſp. Un⸗ 
teroffiziere zu Offizieren befördert find, find viel zu 
hoch gegriffen. Nach aus amtlichen Quellen geſchöpf⸗ 
ten Nachrichten haben nur 20 derartige Beförderungen 
im ſtehenden Heexe ſtattgefunden, und zwar ſind 17 
Feldwebel reſp. Wachtmeiſter zu Secondelieutenants 
und 3 Sergeanten zu Portepee⸗Fähnrichs ernannt. 
Bei der Landwehr ſind dagegen ca. 1209 ehemalige 
einjährig Freiwillige zu Vicefeldwebeln, Wachtmeiſtern 
und Unteroffizieren ernannt. . g f 
Den 13. November. Die geſtrige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes nahm ein überraſchendes Ende. 
Daß das Haus nicht beſchlußfähig ſein könne, hate faſt 
Niemand voxausgeſehen, ſonſt hätte man vielleicht nicht 
fo bereitwillig die zahlreichen Urlaubsgeſuche genehmigt. 
Leider müſſen wir conſtatiren, daß die bei Weitem am 
meiſten Urlaubsgeſuche von der linken Seite des Hau⸗ 
ſes ausgegangen find. Bei dem bekannten Stimmen⸗ 
verhältniſſe im Hauſe hätte ſich etwas mehr Zurück⸗ 
haltung im Urlaubnehmen dringend empfohlen. — Das 
Gerücht von einer beabſichtigten Zuſammenkunft des 
Königs von Preußen mit dem Kaiſer Napoleon im 
nächſten Frühjahr iſt nach der „Poſt“ nichts als eine 
müßige Vermuthun Dagegen erhält ſich die Nach⸗ 
richt von einem Besuche des Königs Johann am Ber⸗ 
liner Hofe. — Der Großherzog von Heſſen ſoll, wie 
die „Preuß. Jahrbücher“ verſichern, zu einer Deputa⸗ 
tion des Darmſtädter Gemeinderathes geäußert haben: 
„Glauben Sie ja nicht, daß die Ungexechtigkeiten der 
Preußen durchgehen werden; es wird bald wieder an⸗ 
ders; ich rufe die rothen Hoſen nicht, aber nächſtes 
Frühjahr kommen ſie; verlaſſen Sie ſich darauf!“ 
Nach einer Mittheilung des Finanzminiſters v d. Heydt 
an die Lüneburger Deputation iſt die Aufhebung des 
Salzmonopols beſchloſſene Sache und wird ſchon bei 
dem bevorſtehenden Landtage beantragt werben. 
Frankfurt a. M. Der vor mehreren Wochen 
nach Berlin abgegangene Proteſt (Dentſchrift) gegen 
Einverleibung Frankfurts batte, mit über 3000 Unter⸗ 
ſchriften verſehen, bekanntlich durch den amerikaniſchen 
Geſandten an den König übergeben werden ſollen, was 
aber aus Gründen, die wir nicht näher anzugeben ver⸗ 


und begleitete ihn in die Kirche, wo der Patriarch das 
Tedeum anſtimmte. Man bemerkte, daß Victor Ema⸗ 
nuel ſich ſehr freundlich gegen den Prälaten verneigte. 
Nach dem Tedeum überſchritt der König ſchnell, für 
das Publikum zu ſchnell, den Marcusplatz, faſt ohne 
die zur Revue aufgeſtellten Truppen anzuſehen, und 
in ſichtlicher, tiefer Bewegung. Im Dogenpalaſte em⸗ 
pfingen ihn die Behörden und es erfolgten wieder 
Vorſtellungen und Reden, über welche die draußen 
harrende, fortwährend rufende und klatſchende Menge 
ernſtlich ungeduldig und unzufrieden wurde. Als der 
König endlich auf dem Balkon ecſchien, wurde er gleich⸗ 
wohl ſtürmiſch begrüßt. Aber der Empfang wäre 


Volk nicht drei Viertelſtunden hätte warten laſſen 


ſo daß es überall auf dem Platze hieß, „vor den Be⸗ 


hörden ie man denn doch das Volk grüßen.“ In⸗ 
deß ging 1 Mißton bald wieder in dem all⸗ 
gemeinen Jubel auf, Heute Abend giebt es eine Be⸗ 
leuchtung, die glänzend zu werden verſpricht. Zahlreiche 
Bälle bei den reichſten Familien find angekündigt; am 
intereſſanteſten aber wird der Maskenball oder viel- 
mehr die Maskerade der Stadt am Sonnabend wer⸗ 
den: der Marcusplatz wird ſich dazu in einen einzigen 
großen Ballſaal verwandeln. 


wahrſcheinlich noch enthuſiaſtiſcher geweſen, wenn man 


* 


mögen, nicht geſchehen iſt. Man hat den Proteſt dar [mer von ben Lolalbehörden in der Provinz ausgeführt 
auf mit einem von hieſigen fünf Bürgern ausgeſtellten wurden, wo die Willkür der Gouverneure ſich zu oft 
Begleitſcheinen abgehen laſſen. Dieſe letzteren ſind num, den organiſchen Geſetzen unterſtelle und zu Klagen Sei⸗ 
vorgeſtern vor die Polizei geladen und ihnen dort er⸗ tens der chriſtlichen Bevölkerungen Anlaß gäbe. Der 
öffnet worden, daß das Miniſterium dem Könige die „Moniteur“ giebt heute eine gedrängte ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
Denkſchrift zwar übergeben habe, dieſelbe aber nach ſicht der Entwickelung und des gegenwärtigen Standes 
Form und Inhalt ſich nicht zur Beantwortung eigne. der Schulze⸗Delitzſchſchen Genoſſenſchaften in Deutſch⸗ 
— Ein hieſiges Blatt macht darauf aufmerkſam, daß landund hebt beſonders hervor, daß dieſe Geſellſchaften 
über das Schickſal der 6 Millionen Kontribution noch ſich in Form von ſelbſtſtändig thätigen Volksbanken 
immer nichts eutſchieden iſt, und daß auch die Hoff⸗ befeſtigt und gleichzeitig eine Ausdehnung gewonnen 
nung ſich mindere, die Summe zu baulichen Zwecken haben, die ihnen unter den volkswirthſchaftlſchen An⸗ 
zu verwenden. Daneben läuft noch eine Forderung, se Deutſchlands einen wichtigen Rang zuſichert. 
von beiläufig einer Million, die aus Vorſchüſſen herz er Kaiſer hat den Prinzen Napoleon, der nach Paris 
rührt, welche die Stadt früher dem Bundestage ge⸗ zurückgekehrt iſt, eingeladen, an den Arbeiten der Kom⸗ 
macht und bereits mehrere Male von demſelben re⸗ miſſion für die Militär = Organiſatlon, deren Vorſitz 
guirirt hat. Jetzt hofft man auf Genehmigung durch der Kaiſer führt, Antheil zu nehmen. 
die Liquidationskommiſſion. 5 Fr — Die „France“ läßt ſich von einem Vertrauten 
Nach dem „Frankf. Journal“ iſt jetzt die Er⸗ aus Stuttgart ſchreiben: Herr v. Beuſt habe nicht 
richtung eines franzöſiſchen Generalkonſulats in Frank: nur ſeinen Diplomaten die Weiſung ertheilt, daß ſie 
furt definitiv beſchloſſen. Daſſelbe ſoll jedoch keinerlei überall laut erklären ſollten, er habe nicht blos mit 
politiſche, ſondern nur kommerzielle Zwecke verſehen, ſeiner ſächſiſchen Vergangenheit gänzlich gebrochen, ſon⸗ 
hauptſächlich aber zur Beguemlichkeit der zahlreichen in dern auch die offtziöſen Wiener Organe erſucht, ſich 
der Nähe weilenden und im Sommer hier durchreiſen⸗ jeder Polemik gegen die Angriffe preußiſcher Blätter 
den Franzoſen dienen. Von Seiten Preußens ſollen zu enthalten. Der Stuttgarter Korreſpondent fügt 
dieſer Intention bei der Wichtigkeit der hieſigen Stadt | hinzu: „Es giebt Perſonen, welche wiſſen wollen, Hr. 
als Handelsplatz, und da man in Paris viel darauf zu von Beuſt ſei unter gewiſſen Bedingungen vielleicht 
halten ſcheint, keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt nicht abgeneigt eine neue Allianz mit Preußen abzu⸗ 
werden. 1 5 1 geſchehe 1 125 en Gi 
2 9 a En in Mittel⸗Europa zu errichten, welches das europäiſche 
Fulda. Die hier angrenzenden bairiſchen Ge⸗ Gleichgewicht nach allen Richtungen 1 


bietstheile, welche preußiſch geworden ſind, ſind bis dens Beitr rielen würde : 
jetzt noch nicht in Beſitz genommen, obgleich dem mit des Sin ee ders a > 
Baiern abgeſchloſſenen Friedensvertrage gemäß die behaupten, Herr v. Beuſt werde eine beſſere Wahl 
Uebernahme vier Wochen nach dem Friedensabſchluß] treffen und vor allen Dingen eine intime Allianz mit 
erfolgen ſollte Dem „Fr. J.“ zufolge find dadurch Frankreich ſchließen“ Die letztere werde ſich um ſo 
verſchiedene Unzuträglichkeiten erfolgt, namentlich in leichter zu Stande bringen laſſen, da „die Ecdierung 
Rechtsangelegenbeiten, da die bairiſ then Rechtsinſtan⸗ des Kaiſerbauſes gegen Preußen noch ſehr groß“ fei 
zen dieſer Gebietstheile die Kompetenz ablehnen. Von — Der „Gazette de France“ war von Bayonne das 
Berlin aus ſoll nun an das hieſige Obergericht die] Märchen zugegangen, in Barcelona ſei ein Aufſtand 
Anweiſung ertheilt ſein, einſtweilen wegen Erhaltung — auch habe Prim 33 Kiſten mit Geld 
einer erforderlichen Rechtspflege die nöthige Fürſorge mit Beichlag belegt. Die „France“ macht ſich über 
zu treffen. Einige Mitglieder des Obergerichts find | Prims Geldkiſten luſtig; vorläufig iſt in Katalonien 
deshalb in die betreffenden Landgerichtsort abgereiſt, ſowohl wie in Andalusien noch Alles ruhig, und in 
um ſich an Ort und Stelle zu inſtruiren. Madrid geht Alles, wie man dieſem Blatte von dort 
München. Telegraphiſch war der bevorſtehende ſchreibt, ganz vortrefflich; das Vertrauen kehrt zurück, 
Erlaß einer allgeneinen Amneſtie angekündigt worden. | Die vorweggenommene Steuer für das zweite Halbjahr 
Wie der „N. K.“ bemerkt, giebt es in Baiern feit der | gebt ein u, ſ. w. — Die nachträgliche Zuziehung des 
Publikation des Amneſtiegeſetzes vom 10. Juli v. J. 5 zu der Militär⸗Kommiſſion hat in⸗ 
feine aus politiſchen Gründen Verurtheilten, jo daß ſofern eine Bedeutung, als danach die mehr demokra⸗ 
ſelbſtverſtändlich auch von Erlaſſung einer Amneſtie tiſchen Ideen über die Heeresverfaſſung einige größere 
nicht die Rede ſein kann. . 5 f 4 d. batte ſich m 
a 0 = F EN „Großbritannien. Am 9. d. hatte ſich, wahr- 
Driterreir. Ein Artikel des offtziöſen Wiener ſcheinlich des ſchöner Wetters wegen, eine ungewöhnlich 
Journals“ ſpricht ſich über die Znftände des Orients [große Menſchenmaſſe auf den Straßen von London 
aus und jagt: Oeſterreich mußte jeden Verſuch ges angeſammelt, um den feſtlichen Zug des Lord Mayors 
waltſamer ee aufrichtigem Leidweſen und von der City nach Weſtminſter und zurück mit anzu⸗ 
mit Berforgniß ins Auge faſſen, doch ſei zu hoffen, | ſehen. Der Zug ſelber unterſchied ſich in nichts von 
daß die vereinte Action der friedlich geſinnten Mächte | dem früherer Jahre, war ſogar noch einfacher indem 
Europas genügen wird, den inneren rieden der Tür⸗ einzelne Spektakelſtücke, wie z. B. die geharniſchten 
kei zu erhalten. Es ſei klar, daß jeder chriſtliche Staat | Reiter, weggefallen waren. Trotzdem behauptete das 
Anſtand nehmen werde, mit Zwangsmitteln oder gar | mittelalterliche Schauſtück feine alte Anziehungskraft in 
mit Krieg gegen die Y Det chriſtli dung ſo hohem Maße, daß die Hauptverbindungsſtraßen 
zugehen. Namentlich ? 10 efährdung zwiſchen dem Oſt⸗ und Weſtend von 12—4 Uhr Nach⸗ 
des Friedens im Orient nur geſtattet, von ernſten mittags nur mit Lebensgefahr paflirt werden konnten 
Vorſtellungen und freundſchaftlicher Mediation Ges Leider fehlte es nicht an brutalen Naufereien und end⸗ 
brauch zu machen; dies fordere außer den Gründen ſoſen Taſchendiebſtählen, da alles Geſindel der großen 
der Gerechtigkeit und der Politik die Stammesver⸗ Stadt ſich zwiſchen Bank und Whitehall, des Vergnü⸗ 
wandtſchaft einiger öſterreichiſchen Völker mit ihren | gens und Geſchäftes halber, Rende vous gegeben zu 
auf türkiſchem Boden lebenden Stammesgenoſſen. Der | baben ſchien. Es dauerte an zwei Stunden bis der 
Artitel räth der Regierung der Pforte Nachgiebigkeit nene Lord Mayor mit feinem Gefolge in Weſtminſter 
der a gr an. Die befte | anlangte, um ſich der Sitte gemäß den oberſten Rich⸗ 
Aung der orientaliſchen Frage, ware wahrſcheinlich tern des Reiches vorzustellen, und ebenſo lange währte 
eine ſolche, welche das politiſche Band der chriſtlichen es bis der Zug mitten durch die dichten Maſſen wie⸗ 
A en 10 N De ED BETON der die City erreichte N 
erhält, ein Band, das die innere Selbſtſtändigkeit nicht Ein kaiſerli N i 
Ei an n e eee ane e Ei tige Diet BE 
die chriſtlichen Stämme in ihren, Forderungen Maß welche auf den 450 Städten des Königreichs Gal 
halten, wenn die hohe Pforte politiſch klug ſich ent; laſten und welche theils dem Staate, theils den Eigen⸗ 
ſchließt, das Unbaltbare ohne Kampf fahren zu laſſen, thümern der Städte auf Grund alter feudaler Rechte 
ſo könnten die den europäiſchen Frieden erſchütternden zuſtehen. Der Staat verzichtet ohne Entgelt, die Pri⸗ 
Gefahren entweder gebannt, oder doch für lange Zeit vateigenthümer werden entſchädigt. Mehr als 400,00 
hintangehalten werden. Bürger und Ackerbauer, welche auf ‚jenen ſtädtiſchen 
Frankreich. Die Kommiſſion für die Neorgani- | Territorien wolte werden durch dieſe Maßregel mit⸗ 
ation der Armee, die ſich nur mit allgemeinen Grund- telſt Ablöfung igenthum erwerben können. 
ätzen zu befaſſen hat und die Regelung der Details —— — — — 
dann einer aus Fachmännern zuſammengeſetzten Unter⸗ 


8 überlaſſen wird, ſoll einem höheren Wun⸗ 
ſche zufolge im Lauf dieſes Monats ihre Arbeiten rn 
beendigen. Der Umfang des Kriegsbudgets wird mes f 
ſentlich von den aus dem Schooße der Kommiſſion hatten 


ervorgehenden 1 abhängen, und da das ge⸗ 
ammte Budget nach Genehmigung des Kaifers, dem 
Staatsrath zur Begutachtung vorgelegt werden muß, 
jo iſt der oben angedeutete! eitraum genau bemeſſen, 
indem ſonſt bis zur Einberufung des geſetzgebenden 
Körpers das Budget vom Staatsrath nicht eingehend 
geprüft werden könnte. Die franzöſiſche Regierung hat 
eine Note an die türkiſche Regierung gerichtet, worin 
ſie die Zuverſicht ausdrückt, daß die hohe Pforte, um 


die Wiederkehr einer für Europa beunrubigenden Agi⸗ berathen hatten, iſt beute 15 
tation im Archipel zu verhindern, zu Gunſten einer beitsverhältniß gekündigt w acht 
es den Bauherren leicht, Diele S 1 


pazifizirten Bevöllerung die a halten 
werde, die ſie der bewaffneten Inſurrektion gemacht. 
Das Tuilerien⸗Kabinet babe dieſe Gelegenheit ergrif⸗ 
fen, um den Divan angelegentlichſt an eine lovale und 
der der f Ausführung des Hatti = Humavum und 
er der chriſtlichen Bevöllerung von Kandig bewillig⸗ 
ten Garantien zu erinnern. Die franzöſiſche Nota 
laſſe den menſchenfreundlichen und edlen Geſinnungen 
der Pforte für die chriſtlichen Unterthanen des Sul⸗ 
tang volle Gerechtigkeit widerfahren; aber fie verhehle 
es ihr nicht, daß die Veſchlüſſe des Padiſchah nicht im⸗ 


wenn nicht, wie 1 wohl annehmen läßt, die Geſellen 
es gerathener find 


en follten, auf die Arrangement ein 
zugehen. 


Aus Ostpreußen. Seit der Beendigung bes 
der Güterhandel wieder; es ſind in 


x 


Johann Jacoby ift am 22. d. bier vor Gericht 
den, um ſich wegen der bekannten Reſolutionen, 
er kurz vor dem Ausbruche des Krieges in einer hie⸗ 
ſigen Bürgerverſammlung ſtellte, zu vertheidigen. Die 
Yntlage lautet, wie man hört, auf Beleidigung des 
Staatsminiſteriums und auf Aupreiſung von Hand⸗ 
lungen, die im Geſetze als Vergehen oder Verbrechen 
bezeichnet ſind. — Den ehemals kurheſſiſchen Officie⸗ 
ren, welche bierher verſetzt find, wurde am Sonntag 
von ihren hieſigen Kameraden ein Diner gegeben. 


—— — nam 


Verſchiedenes. 

— Uoch ein tapferer Hufar. Der „Bromb. Ztg.“ 
geht aus Pleß folgende ittheilung zu: Der Huſar 
Palla von der 2. Escadron (Premierlieutenant Frey⸗ 
mark) 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments, gebürtig aus 
Rudoltowitz bei Pleß, mußte mit 6 feiner Kameraden 
eine Patrouille auf das öſterreichiſche Ufer der Weich⸗ 
ſel an der preußiſchen Grenze in Oeſterreichiſch Schle⸗ 
ſien machen. Bei dem Dorfe Dankowice ſah ſich die 
kleine Schaar, zu eifrig bei der Verfolgung einer feind⸗ 
lichen Patrouille von 3 Ulanen beſchäftigt, plötzlich in 
einem Defilee von 30 öſterreichiſchen Ulanen umzingelt 
und angegriffen. Hier galt es einen raſchen Entſchluß 
und, ihre Pferde herumwerfend, gelang es den Unſri⸗ 
gen, die ſich ihnen entgegenſtellenden Feinde zu durch⸗ 
drechen. Einer blieb leider zurück. Aber auch dieſen 
Einen wollte Palla als echter Kamerad nicht im Stiche 
lüſſen, wandte ſein Pferd, ſprengte in den dichteſten 
Knäuel der Feinde, ſchoß den erſten ſich ihm Entgegen⸗ 
ſtellenden mit dem Karabiner nieder, entledigte ſich des 
zweiten Angreifers durch einen kräftigen Hieb 
über den Kopf, der dieſen ſofort aus dem 
Sattel brachte, und einem Dritten die. Bügel 
fauſt durchhauend, gelang es ihm wirklich, ſeinen Ka⸗ 
meraden aus den Reihen der Feinde los zu machen. 
Roch ein Sprung über einen breiten Graben und 
beide wären gerettet geweſen. Leider ſtürzte hier das 
Pferd des zweiten Huſaren, wodurch der Reiter aber⸗ 
mals in Gefangenſchaft gerieth. Palla dagegen er⸗ 
reichte, nachdem er ſich hart an der Weichſel noch durch 
drei ihm in die Zügel fallende bewaffnete Bauern 
durchgehauen hatte, glücklich die dieſſeitige Feldwacht. 
Aber in welchem Zuſtande! Acht tiefe Hiebe und 
Stiche bedeckten ſeinen Körper, mehrere kleine Verwun⸗ 
dungen nicht zu rechnen; Geſicht und Kleider trieften 
von Blut, der Säbel, den er krampfhaft in der zer⸗ 
bauenen Hand hielt, zeigte ſieben Scharten, ſelbſt das 


welche 


Pferd blutete an drei Stellen. Aber trotz der furcht⸗ 
aren Wunden verließ ihn ſein Muth nicht; nach Ru⸗ 


doltowitz gebracht, wo die Escadron aufs Vorpoſten lag, 
gab er ſeiner jammernd berbeieilenden Frau einen Kuß 
und tröſtete ſie nach beſten Kräften. Als ex ſpäter in 
das Lazareth gebracht wurde, wo er ſich auf dem Wege 
der Beſſerung befindet, verſicherte er feinem Chef, daß 
er bald zur Escadron zurückzukehren hoffe, um ſich 
dann, womöglich noch gründlicher mit dem Feinde zu 
meſſen. Von dem Lieutenant Schaube ſind dem Re⸗ 
gimente „Einhundert Thaler“ für denjenigen Huſaren 
ausgeſetzt, der ſich im Felde am meiſten auszeichnet. 
Das Regiment hat, wie wir hören, in Anerkennung 
feines tapfern Benehmens dem x. Palla dieſe Beloh⸗ 
nung zuerkannt, was ihm um ſo mehr zu Statten kom⸗ 
men dürfte, als er ein armer Arbeitsmann iſt. 

— In einem belgischen Blatte finden wir folgende 
Geſchichte: In einem Städtchen an der Garonne lebte 
ein Mann, ſeines Zeichens ein Litograph, der eine fa⸗ 
belbafte Aehnlichkeit mit Napoleon II. beſaß. Er iſt 
feit einigen Wochen abweſend, ſeine Familie lebt be⸗ 

big weiter und man munkelt: ein vertrauter Agent 
abe ihn mit nach Biarritz genommen, und von dort 
nach St. Cloud und wohl ſpäter nach Paris. Der 

kann werde als das Mittel gebraucht, um der uns 
verſchämten Neugier und Spekulationswuth ein Schnipp⸗ 
chen zu ſchlagen. Befindet ſich nämlich der Kaiſer un⸗ 
wohl oder über gelaunt, ſo wird der Lithograph im 
Hofwagen ſpazieren gefahren, alle Weit grüßt ihn und 
freut ſich, daß der leidende Herrſcher bei jo naßkalter 
Witterung ſo viel freie Luft vertragen kann. 

— Von einem Orkan, der mit unglaublicher Wuth 
die Bahama Inſeln heimgeſucht hat, berichtet man 
aus Naſſau, der Hauptſtadt der Inſel Providence 
Folgendes: Der Orkan brach am 1. Oktober gegen 
10 he Vormitags aus und erreichte ſeine größte 
Stärke von 1 Uhr Mittags bis 7 Uhr. Als er vor⸗ 
über war, beleuchtete die Sonne eine ſchreckliche Scene. 
Die Verwüſtung an der Küſte war furchtbar, die 
N 5 in Trümmern, von einigen Hundert Schif⸗ 
Hi ns vorher im Hafen lagen, war kein ein⸗ 
ie daten übrig. Das Meerwaſſer wurde über die 
Meile weit ewebt, ſo daß die Quellen bis auf eine 

15 den anden geworden ſind. Die Nachrichten 
von den apſerg Smfel find in leicher Weiſe grauen⸗ 
erregend, die Verluſte an Menſchen und Eigenthum 
ſind noch unüberſehbar. Die Leiden der Armeren 
Klaſſe müſſen entſetzlich fein. Schiffbrüche werden von 


allen Seiten gemeldet. 
— — r— 


Lokales. 


Die Vorſchußvereine in der Provinz Preußen, — unter 
dieſem — ren die „Danz. Ztg.“ v. 10. d. Mis. einen 
längeren, ſehr leſenswerthen Artikel über die Verhältniſſe be- 
fagter Vereine nach Schulze Delitzſch's Jahresbericht p. 1865. 
Aus den Artitel ersehen wir, daß in der Provinz Preußen 
50 Vorſchußvereine, davon 25 in Oſtpreußen, 25 in Weit. 
preußen eziſtiren. Von den 50 Vereinen haben 39 ihre 
Abſchlüſſe p. 1865 publizirt, von den 11 anderen ſind die 
Abſchlüſfe nicht bekannt. Jene 39 Vereine haben im be. 


ſagten Jahre 8501 Mitglieder gezählt, 23,337 Vorſchüſſe 
‚ inel, Prolongationen im Betrage von 2,807,675 Thlr. ge 


gelası 


ährt, dabei nur 8 18 Thlr. (der Tilſiter Vorſchußverein 69 
Thlr., die Tilſiter Gewerbe. Bank 102 Thlr., Konitzer Vor⸗ 
ſchußverein 632 Thlr., der Thorner 13 Thlr., der Goldap⸗ 
per 2 Thlr.) Verluſt und 13,961 Reingewinn gehabt, und 
waren bei ihnen am Jahresſchluß vorhanden: 159,943 Thlr. 
Guthaben der Mitglieder, 17,031 Thlr Reſervefonds, über ⸗ 
haupt 774,516 Thlr. Betriebsfonds. Das größte Geſchäft 
hat der Thorner Vorſchußverein gemacht, nemlich 319,690 
Thlr. Vorſchüſſe grwährt, dann der Königsberger mit 297,690 
Thlr., ferner der in Inſterburg mit 106,386 Thlr., der in 
Dirſchau mit 184,450 Thlr., der in Marienwerder mit 
168,497 Thlr., der in Wormditt mit 151,621 Thlr. und 
der in Neumark mit 118,212 Thlr.; die übrigen hatten ei- 
nen Geſchäftsumſatz unter 100,000 Thlr. Nimmt man 
Mitgliederzahl, Vermögen Geſchäftsverkehr der 11 Vereine, 
welche keine Geſchäftsabſchlüſſe publizirt haben, auch weit 
unter dem Durchſchnitt der übrigen Vereine an, jo würde 
für alle Vereine der Provinz ſich in runden Summen für 
1865 folgendes ſicher nicht zu hoch, ſondern wahrſcheinlich 
zu niedrig gegriffenes Reſultat herausſtellen: 10,000 Mit. 
glieder, 27,000 Vorſchüße im Betrage von 3,200,000 Thlr., 
1000 Thlr. Verluſte, 16,000 Thlr. Reingewinn 180,000 
Thlr. Guthaben der Mitglieder, 20,000 Thlr. Reſervefonds 
und überhaupt 900,000 Betriebsfonds. Der Schluß des 
beſagten Artikels lautet. folgendermaßen: „Ferner wird 
ſchwerlich fehlgegriffen, wenn man annimmt, daß die Summe 
der im Laufe eines Jahres aufgenommenen Darlehne durch- 
ſchnittlich mindeſtens das Doppelte des Beſtandes derſelben 
am Jahresſchluſſe ausmacht: mithin wäre nicht weniger als 
1¼ Million Thlr. fremden Capitals im J. 1865 den Vor 
ſchußvereinen der Provinz dienſtbar geweſen, — ein Betrag, 
der einerſeits von dem ihnen entgegengebrachten Vertrauen 
Zeugniß giebt, und andererſeits um fo reipectabler ift, als 
er wohl zum allergrößten Theile durch Lokalcredit d. h, 
durch aus der nächſten Umgebung der Vereine hergegebene 
Depoſiten, und zum kleineren Theile durch Bankredit beſchafft 
iſt, an den die Vorſchußvereine ſich bloß in äußerſten Noth 
fällen zu wenden dringende Veranlaſſung haben. Erwägt 
man weiter, daß unter den Depoſiten nicht wenige ſind, die 
nur durch die Vorſchußvereine aus den leider jo ſehr belieb⸗ 
ten, viel unfruchtbar liegendes Geld enthaltenden Verſtecken 
hervorgelockt wurden, ſo wird man auch nach dieſer Seite 
hin der fruchtbringenden Thätigkeit der Vereine einige An- 
erkennung nicht verſagen können, 

Und nicht weniger iſt es erfreulich, daß die Vereine, die 
durchſchnittlich kaum ſeit 3 Jahren exiſtiren, in dieſer kurzen 
Zeit etwa 200,000 Thlr. eigenes Vermögen an Mitglieder- 
guthaben und Reſervefonds erſpart haben, — wir brauchen 
den Ausdruck mit Abſicht; denn für die Mehrzahl der 10,000 
Mitglieder iſt Guthaben und Antheil an Reſervefonds im 
eigentlichen Sinne des Wortes ein Sparpfennig, der neben- 
bei aus den 16,000 Thlr. Reingewinn ſich vortrefflich ver⸗ 
zinſt. Dieſem Reingewinn gegenüber ſtehen 1000 Thlr. 
Verluſte, d. 1. /, °/ der gedachten Darlehne oder etwa 10 
Sgr. von je 1000 Thlr. Darlehn. Die Verluſte find über- 
haupt nur bei einer ganz kleinen Zahl von Vereinen vorge⸗ 
kommen und von 818 Thlr. Berluſten, wie vorher mitge- 
theilt, fallen 803 Thlr. allein den Städten Konitz und Til. 
ſit zur Laſt, müſſen alſo in ganz beſonderen das Vereins- 
weſen im Allgemeinen gar nicht berührenden Verhältniſſen 
ihren Grund haben. 

So liegen die in Zahlen darſtellbaren Reſultate einer 
außerordentlich kurzen Thätigkeit der 50 Vorſchußvereine un« 
ſerer Provinz. Nicht ſo leicht darzuſtellen, aber jedem ein. 
ſichtigen Freunde der Sache bekannt find viele andere Wir- 
kungen: die Berkürzung des halsabſchneideriſchen Wuchers, 
die Gewöhnung zu Sparfamfeit, Ordnung und Pünktlichkeit, 
die Heranziehung todtliegender Capitalien und durch dies 
Alles und angemeſſene Creditgewährung die Hebung der 
Erwerbsfähigkeit und des Wohlſtandes, des beſten Grundes, 
auf dem die Geſittung gedeiht. Schon jetzt find in den klei. 
neren Städten der Provinz die Vorſchußvereine zu ganz un. 
entbehrlichen Factoren des Verkehrs geworden; eine größere 
Zukunft ſteht ihnen unzweifelhaft bevor.“ 

Zu den Wahlen für das norddeutſche Parlament. 
Am 7. hat ſich in Berlin ein Central-Wahleomitee für die 
Wahlen zum norddeutſchen Parlamente conſtituirt. Die 
Mitglieder deſſelben gehen von der Anſicht aus, daß der 
Krieg Preußens gegen Oeſterreich und die renitenten ehema. 
ligen Bundesſtaaten die nationale Entwickelung Deutſchlands 
in eine neue Phaſe gerückt hat und daß dieſe Phaſe durch 
die bevarſtehenden Wahlen zum norddeutſchen Parlamente 
eine praktiſche politiſche Baſis erhält, welcher ſich das deut. 
ſche Bolk unter keinem Vorwande entziehen könne. Die 
Selbſtthätigkeit und Selbſibeſtimmuvg der norddeutſchen 
Bevölkerung wird durch die baldige Ausſchreibung der Wah. 
len in Anſpruch genommen um die Neugeſtaltung des Va. 
terlandes in die eigene Hand zu nehmen. Das allgemeine 
und direete Wahlrecht mit geheimer Abſtimmung, einer der 
Grundpfeiler jedes demokratiſchen Staates, und ſeit allen 
Zeiten das vornehmſte Prinzip der wahrhaft liberalen Par - 
tei, dieſes Wahlrecht iſt eine Aufforderung für die Männer 
liberaler und nationaler Geſinnung, ſich an den Wahlen leb: 
haft zu betheiligen, damit die wahre Volksgeſinnung zum 
Ausdruck gelange. Das Central-Wahleomitee kann nicht zu⸗ 
geben wollen, daß der Anſpruch des ganzen Deutſchland auf ein 
Gemeinweſen unter Führung Preußens in Frage geſtellt werde 
weil die nationale Partei ſtets dieſen Beruf der preußiſchen 
Führerſchaft in erfter Linie betonte. Die preußiſche Regie- 
rung hat allerdings den erſten Schritt allein gethan, einen 
norddeutſchen Bund zu bilden und deſſen Parlament zu be- 
rufen; aber die Aufgabe der Nation iſt es, die Conſtituirung 
des norddeutſchen Bundes nicht innerhalb dieſer Schronken 
bannen zu laſſen, ſondern die Erweiterung zu einem Geſammt⸗ 
ftaat deulſcher Nation möglich zu machen. Das norddeutſche 
Parlament hat daher zunächſt auf folgende Punkte ſeine 
Thätigkeit zu richten: 1) Die Uebertragung der Regierungsge⸗ 
walt an die Krone Preußens in Bezug anf die militäriſchen, 
diplomatiſche n, Zoll., Handels und Verkehrs. Intereſſen. 2) 
Entſcheidende Befugniſſe find dem Parlament in Bezug auf 
Budget und Geſeßzgebung einzuräumen und der Nation 
ein gemeinſames deutſches Bürgerrecht und die Gelbftver- 


waltung in allen nicht gemeinſamen Angelegenheiten ſicher 
zu ftellen. — Das Central -Wahlcomitee fordert alle jene 
Männer auf, welche auf dem Bodon der Thatſache für die 
Einheit, Freiheit und Größe des Vaterlandes kämpfen wollen, 
ſich mit demſelben zu vereinigen, unbekümmert um Mei- 
nungsverſchiedenheiten über untergeordnete Einzelheiten. Das 
Central-Comitee wendet ſich an ale Geſinungsgenoſſen, die 
Organiſation des Wahlgeſchäfts ſchon jetzt in die Hand zu 
nehmen, in jedem landräthlichen Kreiſe und in den anderen 
Bezirken des norddeutſchen Bundes Wahlcomitees zu errich⸗ 
jen. Dieſen Comitees wird das Central. Comitee mit Rath 
und That beiſtehen. Ein Geſchäftsleitender Ausſchuß iſt nie ⸗ 
dergeſetzt worden, beſtehend aus den Herren Dr. Löwe⸗Calbe, 
Vorſ., Dunker, Stellvertreter des Vorſ., Virchow, Runge, 
Prince. Smith, Langerhans, Schröder und Pariſius⸗Gardelegen. 
Letzterer iſt mit der Führung der Correſpondenz beauftragt. 

— Handwerkervertin. Am Donnerſtag den 15. Vortrag 
des Königl. Baumeiſters Herrn Krappe über die in der 
Bäcker⸗Straße für das K. Kreisgericht aufgeführten neuen 
Gebäude und ihre innere Einrichtung. 

Der Vorſtand hat den Präſtigiateur Herr Meifiner, 
welcher mit großem Beifall im Schützenhausſaale Vorftellun- 
gen gab, für eine Abzudunterhaltung gewonnen, welcher am 
Freitag d. 16. d. in dem genannten Lokale nur für Vereins 
mitglieder ſtatthaben wird. Da auf einen zahlreichen Beſuch 
gerechnet werden kann, ſo iſt das Entree auf den ſehr ge · 
ringen Preis von 2¼ Sgr. für die Perſon feſtgeſtellt. 

— Aus Schönſer v. 13. d. wird uns ein ſeltſamer Vor ⸗ 
fall mitgetheilt. Der Maler und Vergolder P. aus Kulm, 
welcher in der katholiſchen Kirche beſchäftigt war, bildete ſich 
ein, da er erkrankte und fein Angeſicht auſchwoll, von der 
Zimmergeſellfrau G. in Schönſee behezt worden zu fein. 
Um ſich hierfür zu rächen, lockte die Frau des Malers die 
G. in ihre Wohnung. Dort nun ſchlug das ſaubere Ehe- 
paar auf die letztere unter dem Rufe: „Hexe mach' mich 
wied er geſund“ fo unbarmherzig mit einem Stocke und einer 
Eiſenſtange los, daß ſie mehrfach verwundet, halbtodt zu Bo · 
den ſank. Die gerichtliche Unterſuchung ſoll eingeleitet fein. 
— Am Sonntag Nachmittags hatte in Veranlaſſung des 
Friedensfeſtes der hieſige Pfarrer Herr Bräuer ſämmtliche 
Krieger evangeliſcher Konfeſſion aus ſeinem Kirchſpreugel, 
welche den Feldzug mitgemacht hatten, zu einem Feſteſſen 
eingeladen. Am Abend waren die Schulen, auch die katho⸗ 
liſchen, und viele Privathäuſer illuminirt. 


—— ESEL 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
126 pCt. Ruſſiſch - Papier 125 / pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß-Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


—ä— — gl 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 13. November. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll unter 0. 
Den 14. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll unter 0. 


—— 


Eingeſandt. 

Die Meinung, daß deutſche Intelligenz und 
deutſcher Erfindungsgeiſt im Auslande nicht ver⸗ 
dientermaßen anerkannt werden, findet wiederum 
eine auffallende Widerlegung durch die fabelhaft 
ſchnelle Verbreitung des bei uns bereits ſeit lan⸗ 
ger Zeit bekannten Specificums genannt: Zahn⸗ 
wolle“) zum augenblicklichen Stillen jedes Schmer⸗ 
zes, ohne den kranken Zahn zu berühren, erfun⸗ 
den in Rochlitz vom Apotheker erſter Klaſſe und 
Chemiker Herrn Bergmann. i 

Daß die Beſtrebungen unſers deutſchen Lands⸗ 
mannes nicht durch die ſelbſtverſtändliche Theil⸗ 
nahme des Publikums unterſtützt, ſondern auch 
durch eompetente Perſönlichkeiten befördert werden, 
beweiſt uns das Herren Bergmann und Co. 
in Paris, 70, Boulevard Magenta, ertheilte Pa⸗ 
tent auf ſeine Erfindung und ſehen wir mit Ver⸗ 
gnügen, daß der Betrieb dieſes ächt deutſchen Fa⸗ 
brikates allen Apothekern des Yun» und Auslan⸗ 
des übergeben wurde und daher dem Publikum 
nicht dringend genug empfohlen werden kann. 


*) Depot bei C. W. Klapp. Preis 2 ½ Sgr. 


Merkwürdiger Weiſe wurden von jeher 
Erfindungen durch Nichtfachmänner gemacht jo 
erfand den Luftballon ein Papierfabrikant, das 
Schießpulver ein Mönch, die beſte Seeuhr ein 
Zimmermann. Erwrigth, Erfinder der Spinn⸗ 
maſchine war Barbier, Stephenſon, der Erbauer 
der erſten Locomotive, war ein Bergmann. Eine 
Epoche machende Erfindung der neueſten Zeit iſt 
unſtreitig auch der Schleſiſche Fenchel⸗Honig⸗Ex⸗ 
trakt von L. W. Egers in Breslau. L. W. Egers 
in Breslau, dem wir dieſes bei Hals- Bruſt⸗ und 
Hämorrhoidal⸗Leiden jo ausgezeichnet wirkſame 
Mittel verdanken, iſt aber nicht Arzt, ſondern 
nur Kaufmann, der nach mannigfachen Verſuchen, 
ſich von einem chroniſchen Halsübel, das keiner 
ärztlichen Kunſt weichen wollte, zu befreien, dies 
endlich durch den von ihm ſelbſt zuſammengeſetz⸗ 


ten Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extrakt vollkommen 


erreichte. N 


Der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extrakt 
wird feiner erprobten Güte wegen vielfach nachge⸗ 
pfuſcht, deshalb achte man genau auf Siegel, Eti⸗ 
quette nebſt Facſimile, fo wie eingebrannte Firma 
von L. W. Egers in Breslau. Gegen alle 
Hals- und Bruſtübel, Huſten, Heiſerkeit, Katarrhe, 
Krampf⸗, Keuch⸗ und Stickhuſten ſowie gegen Ver⸗ 
ſtopfung und Hämorrhoidal-Beſchwerden iſt dieſer 
Extract von beſter Wirkung und nur allein ächt 
zu haben bei C. W. Klapp. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Die Grasnutzung an dem Weichſelufer bei 
der Fiſcher⸗Vorſtadt zwiſchen den Grundſtücken der 
Wittwe des Schloſſermeiſter Majewski und der 
Weichſelkämpe ſoll auf die 3 Jahre von 1867 bis 
incl. 1869 in dem 

am 27. November er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Licitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 3 Thlr. 
Thorn, den 2. November 1866. 


Der Magiſtrat. 
SSS 


© | — 
8 Hruß an Thorn!!! 
5 Meinen geehrten Freunden und Bekann⸗ 
ten die ergebene Anzeige, daß ich am heuti⸗ 
gen Tage friſch und munter mit einer La⸗ 
E dung guter Couplet's und fauler Witze in 
© Thorn eingetroffen bin. 
5 Thorn, den 14. November 1866. 
2 Hochachtungsvoll u © 
Adolph Joissen, 8 
Komiker des hieſigen Stadt- Theaters. f 


1 


Dees 


Handwerkerverein, 
Freitag den 16. d. Mts. Für die Ver⸗ 
einsmitglieder und ihre Angehörigen 


Abendunterhaltung des Prä⸗ 


ftigiafeur Herrn Meissner 


im Schützenhausſaale. 
Anfang präeiſe 7½ Uhr. Entrée pro Perſon 
2 ½ Sgr. 

Der Vorſtand. 


rn Es hat dem Allmächtigen nach 
feinem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluß gefallen, unſeren guten 
innigſtgeliebten Sohn, Gatten, 
Vater, Bruder und Schwager 
Julius Lachmann 
im Alter von 39 Jahren und 
nach 9 Jahren der glücklichſten 
. Ehe heute Morgen zu einem 
beſſeren Leben aus unſerer Mitte abzurufen. Wer 
den Hingeſchiedenen gekannt, wird unſeren gerech⸗ 
ten Schmerz würdigen, und bitten wir um ſtille 
Theilnahme. 

Berlin, den 13. November 1866. 

f Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe Dranienbur - 

gerſtr. 17, Donnerſtag den 15. Vormittag 10 Uhr ſtatt. 


eltern Nachmittag 2 
Uhr entſchlief nach ſchweren 
Leiden unſer lieber Gatte, 
Vater und Großvater 
Bartholomäus Ferrari 
im Alter von 63 Jahren, 
was tiefbetrübt anzeigen 
Podgorz, den 14. Novem⸗ 
> ber 1866 


* 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. d. 
Varmittags 9 Uhr ſtatt. 


Ausverkauf. 

Das zur Kaufmann Louis Krüger'ſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige Eiſen⸗Stahl und Meſſing⸗ 
waaren⸗Lager, ſowie verſchiedene eiſerne Oefen, 
Kochmaſchinen und Hechſelmaſchinen, werden zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen im Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kal. Breiteſtraße Nr. 444 ausverkauft. 

Der einſtweilige Maſſen⸗Verwalter Juſtizrath 
Pancke. 
Ein hübſches Grundſtück nebſt Bäckerei 
<a auf der Mocker iſt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. — Näheres bei Kaufmann 
Herrn Kostro hier zu erfragen. 
900 bis 1000 Thlr. werden ſofort 
4 zur 1. Stelle auf ein Grundſtück 2500 
Thlr. werth, geſucht. — Von wem? bei 
Kaufm. Herrn Kostro zu erfragen. 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. 

4. Heft. Preis 5 Sgr. 

Am 28. v. Mts. iſt ein Damenpelz⸗ 
kragen verloren worden; der Finder 
wird gebeten, denſelben gegen gute 

Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern findet ſofort 
eine Stelle als Kochlehrling in Hötel de Sans- 
souei in Thorn. 

Eine große Auswahl Kleiderſtoffe zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen offerirt ** a 

W. Danziger neben Wallis. 


Corsets, Jupons, Grinolins 


größſtes Lager, billigſte Preiſe, neueſte Fagons, 
empfiehlt J. Keil, Butterſtr. 91. 
Umzugshalber verkaufe ich: 100 Centner 
Heu, mehrere Schock Stroh, einen Jagdſchlitte 
mit Geläute, eine Britſchke, Geſchirre, und 60 
gute eichene Schwellen. . 
\ Podgorz, den 10. November 1866. 
E Meissner. 


Die guten Kocherbſen ſind wieder vorräthig 
Karl Lehmann. 
Petroleum - Lampen von Stobwaſſer jeder 


Art, ebenſo Wunderlampen empfiehlt zum billig⸗ 


ſten Preiſe. Alle Sorten Milchglocken, Cilinder 
und Dochte, zu jeder Lampe paſſend, ſind ſtets 
zu haben bei Carl Kleemann 
Brückenſtraße Nr. 16. 
Neue franz. Wall⸗ und ſieilian. Lamberts⸗ 
Nüſſe empfing und empfiehlt Friedr. Zeidler. 
Die Reſtbeſtände der Cigarren, Rauch- und 
Schnupftabaks⸗ Handlung von Louis Anger- 


mann werden laut Fatura 10 90 unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe «. 


gegeben. 


Meſſingwaaren als Plätteiſen, 
’ y Mörſer, Leuch⸗ 
ter, Krähne, die neueſten Facons von Thür⸗ und 
Fenſterbeſchlägen offerirt billigſt. 
Auch nehme ich altes Metall in Zahlung an. 
Carl Kleemann. 
Petroleum, waſſerhell, raff. Brennöl, Legro⸗ 
ine, feinſte Thee's ꝛc. empfiehlt die Droguen⸗ 
und Farbephandlung von C. W. Spiller, 


Culmerſtraße 307. 


Vorzüglich ſchönen Schweizer-, Limburger: 
und Alpen⸗Kräuter⸗Käſe empfiehlt billigſt 
5 Friedr. Zeidler. 
Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Preußen. 

Karte der Territorialen. 
Entwickelung bis 1866. Nebſt Angaben der 
Grenzen des Norddeutſchen Bundes. 
Preis 7½ Sgr. 


die Hinerbliebenen. Eis möblirtes Zimmer iſt Breite-Straße Nr. 
ts. 
miet 


457 ſogleich oder vom 1. k. Mts. zu vers 
hen. 


Pelſchafte und Wappen 


ſowie ſämmtliche Gravirungen in allen Metallen 
und Steinen, werden ſchleunigſt, ſauber und bil⸗ 
ig aus geführt von M. Löwensohn, 
Juvelier und Graveur. 
Thorn. Brückenſtr. Nr. 43. 


Für 5 Sgr. vorräthig in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn: 


Wie ſchützt man ſich vor 
Körperſchwäche? 


Dies iſt der Titel eines vortrefflichen Bü⸗ 
chelchens, welches Schwachen und Kranken aller 
Art, beſonders denen, die an Verdauungs-, Ma⸗ 
gen» und Bruſtbeſchwerden, ſowie an Vlutarmuth, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Cholera - Anfällen ꝛc. 
leiden, den beſten Rath ertheilt und den leichte⸗ 
ſten und ſicherſten Weg zu ihrer Geneſung zeigt. 
Schon Viele verdanken dieſem Schriftchen raſche 
und wohlfeile Hülfe, daher iſt dieſes in jeder Buch⸗ 
handlung für 3 Sgr. zu bekommende Schriftchen 
und zwar aus eigner Erfahrung, allen Menſchen 
angelegentlichſt zu empfehlen. 

Frankfurt a. M. Franz Wolff, Dr. phil. 


Beſtes waſſerhelles Petroleum, Prima⸗Qua⸗ 
lität, eben jo Legroine. Für gutes Brennen ei⸗ 
ner jeden Lampe wird garantirt. 

Carl Kleemann. 


Würfelkohlen 


beſter Qualität, liefere ich für den Preis von 10 
Sgr. pro Scheffel frei ias Haus, die Laſt und 
halbe Laſt für den Preis von 20 Thlr. pr. Laſt 
frei vor die Thür. 
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 
C. B. Dietrieb. 


Tinten 

in allen Sorten als: 2 
Alizarin, Auilien, veilchenblauſchwarze Copier, 
American Writing Fluids Victoria und andere 
in Flaſchen verſchiedener Größe, ſo wie rothe und 


blaue Tint ing neu und empfiehlt 
e e 4 Ernst Lambeck. 


Spielwerke. 
mit 4 bis 48 Stücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel, 
mit Himmelsſtimmen, mit Mondolinen, mit 
Expreſſion ꝛc. ferner: 
Spieldoſen . 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter welche mit 
Neceſſoires, Cigarrentempel, Schweizerhäus⸗ 
chen, Photographiealbunms, Schreibzeuge, 
Eigarrenetuis, Tabaksdoſen, Nähtiſchchen, 
tanzende Puppen, alles mit Muſik. Stets 
das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller in Bern. Franco. 
EI Dieſe Werke, die mit ihren liebli⸗ 
chen Tönen jedes Gemüth erheitern, ſollten 
in keinem Salon, und an keinem Kranken⸗ 
bette fehlen. Lager von fertigen Stücken. — 
Reparaturen. 


ine Vorderſtube parterre mit oder ohne 
Möbel En ſogleich zu beziehen. Bäcker⸗ 


ſtraße Nr. 2 


1 möblirtes Zimmer für 1 oder 2 Herren iſt 


ſogleich zu beziehen. Dr. Fischer. 


Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag den 15. November. Zur Eröffnung 
der Bühne: Prolog, geſprochen von Frln. M. 
Ziegler. Hierauf: „Roſa und Röschen.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Ch. Birch⸗ 
feifer. 

Freitag den 19. November. Zum erſten, Male: 
„Sie hat ihr Herz entdeckt“. Luſtſpiel in 1 
Akt von Wolfgang Müller von Königs⸗ 
winter. Vorher: „Ein Partie Piquet.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach Fournier und 
Meher. Zum Schluß zum erſten Male: „Ein 
Stündchen auf dem Comtoir.“ Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt von Sigmund Haber. 

a Die Direktion. 


Verantwortlicher Redatteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Ratpebugdruderei von Ernſt Lambeck. 
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